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Geschäftsstelle des Kezirksblatt.
Bekanntmachung.

Nach der Regierungspolizeiverordnung vom 5. Febr.
: 1897(Reg.-Anitsbl. S . 48) sind im Frühjahr jeden Jahres

alle abgestorbenen Obstbäurne, sowie dürre Aeste und Ast¬
stumpfe an noch nicht abgestorbenen Obstbäumen zu entfernen.
Das dürre Holz ist alsbald wegzuräumen oder an Orr und
Stelle zu verbrennen.

Ferner sind die Schnittwunden von 5 cm Durchmesser
ian und darüber, sowie die an Stämmen und Besten befind¬

lichen Seitenwunden, letztere nach Ausschneiden, mit Stein-
skohlenteer oder sonst einem geeigneten Mittel zu verstreichen,

vorhandene Astlöcher sind von dem modrigen Holze zu reinigen
und so auszufüllen(z. B. mit einem Gemisch von Lehm und

| Teer) und mit einem Verschluß von Zement oder einem Stück
alten Blech zu versehen, daß das Wasser nicht mehr ein¬
düngen kann.

Diejenigen Baumbesitzer, welche nach dem 1. April d.
Js. mit den vorbezeichneten Arbeiten noch im Rückstände sind,
werden in Strafe genommen.

Höhr,  den 12. März 1915.
Die Polizeiverwaltung.

l Dr . Arnold.

Provinzielles und Vermischtes.
Höhr.  Die Versendungmeh re rer Pakete mit einer

Paketkarte ist für die Zeit vom 29 . März bis ein¬
schließlich3. April im inneren deutschen Verkehr nicht
gestattet.

Montab aur,  24. März. Herr AmtsgerichtsratLau ffs
hier schoß am 17. d. Mts.die ersteS chn ep feim Montabaurer
Revier. Ebenfalls schoß der Iagdschutzbeamte Herr Gerz
aus Hillscheid am selbigen Tage eine Schnepfe im Ballendarer
Revier.

Oberhattert,  22 . März. Infolge hohen Alters
hat unser Bürgermeister, Herr Bierbrauer, mit Anfang dieses
Jahres sein Amt niedergelegt. Nahezu 54 Jahre hat der
aus dem Amt Geschiedene unserer Gemeinde mit Umsicht vor¬
gestanden und dürfte wohl der älteste Bürgermeister in ganz
Na>sau sein. Bei der Wahl eines neuen Ortsoberhauptes
wurde der seitherige Gemeinderechner, Herr Franz Windhagen,
einstimmig zum Bürgermeister gewählt. Er ist vom Kgl.

'Landratsamt bereits bestätigt worden.
Irlich,  19 . Marz. Der Ulanen-Unteroffizier Adam

Schmitt von hier, der vor kurzem als tot gemeldet wurde
uud für den schon die Totenämter gehalten waren, hat gestern
zur größten Freude seiner Eltern aus der russischen Gefangen-

i schüft eine Karte gesandt, worauf er mitteilt, daß er sich des
besten Wo hlseins erfreue.

J — Die „Hamburger Nachrichten" melden aus dem
I Haag: Durch das Anhalten der holländischen mit Lebens¬

mitteln nach England bestimmten Dampfer ist, wie nahezu
sämtliche Blätter mitleilen, der Handelsverkehr Hollands mit
England beinahe vollständig zum Stillstand gekommen.

Kleber den rulstschrn Uaudalisiuns in Ostpreußen
machte der Oberpräsident dieser hoffentlich für immer von dem Feinde
befreiten Provinz in einem im Sitzungssaale des preußischen Ab¬
geordnetenhauses gehaltenes Bortrage ' Mitteilungen, die auch die
schlimmsten Befürchtungen noch überbietm. Bei dem ersten Russen-
einfall in die schöne Provinz wurden 10 000 Gebäude niedergebrannt,
20M Zivilisten ermordet, 4000 weggeschleppt. Von den 15000
Menschen, die im November zurllckbüeben, wurden 4000 ernwrdet
oder verschleppt. Ueber 80 000 Wohnungen wurden ihres Hausrats
völlig beraubt , der in Lastzügen über die Grenze geschafft wurde.
Roch jetzt sind 300000 Flüchtlinge außer Landes, deren Zurück¬
führung eine Hauptsorge der Verwaltung bildet. Der PräsidentS  wiederholt seinen herzlichsten Dank aus für die aufrichtige

ihme und die bereitwillige Unterstützungdes Wiederaufbaues
der Provinz durch das ganze deutsche Volk. '

Die Beschädigungender ostpreußischen Eisenbahnen durch die
Russen haben dem Eisenbahnverwögen enormen Schaden zugefügt.
Nach einer Mitteilung des preußischen Ministers der öffentlichen
Arbeiten wird der Gesamtschadcn am Eisenbahnvermögen infolge
des zweiten Einfalles der Russen in Ostpreußen auf 15 bis 20
Millionen Mk. geschätzt.

Die Russen hatten sich in Memel bei ihrem Raubzug echt
russisch benommen und feindliche Einwohner verschleppt, die Gottlob
noch rechtzeitig entrissen werden konnten. Das deutsche Volk erwartet,
baß gegen diese schmutzige russische Horde mit unnachsichtiger Strenge
vvrgegangen wird

BckalmtMHuU.
Betrifft: Landwirtschaftliche Arbeitskräfte für die

Bestellirngsarbeiten.
Bei Bedarf landwirtschaftlicher Arbeitskräfte für die Be-

stellungsarbeiten wende man sich umgehend an den nächstge¬
legenen öffentlichen Arbeitsnachweis oder an den Mittel¬
deutschen ArbeÜsnachweisverband in Frankfurt am Main,
Große Friedberftraße 28, Fernruf: Stadtamt 44.

Bei der Anmeldung sind anzugeben:
1. Beginn der Arbeiten,
2. Dauer der Arbeiten,
3, Zahl und Art der benötigten Arbeitskräfte,
4. Lohnbedingungen.
Vorzugsweise werden die Fälle Berücksichtigung finden,

in denen durch die Einziehung Heerespflichtiger die recht¬
zeitige Frühjahrsbestellung gefährdet erscheint.

Etwaige Angebote offener Stellen und Arbeitsgesuche
weiden hier entgegen genommen.

Höhr,  den 13. März 1915.
Der Bürgermeister : Dr. Arnold.

arienair
Institut Wolter

z» Vallendarb. Koblenz am Rhein.
Zur Erweiterung der Höheren Mädchenschule

werden Anmeldungen für interne und externe Schüle¬
rinnen vom 6. Jahie an entgegengenommen ab 31.
März 1915. Prospekte übersendet die Leiterin der Anstalt

Aenna Wallraff.

_39 . Jahrgang
Nutz- «. Drennhoh-Uerkauf
in der König!. Okisörstcrei Ncnhiinscl Sf

Am Dienstag , den 6 . April ISIS , um Val2 Uhr
vormittags, rvird in der Roos scheu Gastwirtschaft in
Baitmbach (Westerwald) aus dem Schutzbezirk Lernds-
httbe der Distrikte: 75b (Obere Zipfen), 78 (Gebüek) :
80 a u. 80 d (Obere Herrenbirken) und in Totalität öffentlich,
meistbietend versteigert:

Eichen : 4 rm Scheitu. Knüppel, 31 rm Reiserknüppel
Buchen r 10 rm Knüppel, 3 rm Reiserknüppel, 1750 Stück
Bsellen III. Cl. And . Laubholz : 8 rm Scheit und
Knüppel, 7 rm Reiserknüppel. Nadelholz : 0 Stämme
c II. Cl. mit 6,07 im, 125 Stä. c III. Cl. mit 7967 fm,
1485 Stä . c IV. Cl. mit 326,82 fm, 790 Stangen I.,
327 Sick. II., 408 Sick. III., 175 Sick. IV. bis VI. Cl.
91 rm Scheit und Knüppel, 128 rm Stockholz l. Cl. und
38 rm Neiserknüppel.

Holzversteigerung.
Molltaz, de« 28. Mürzd. Js.,

vormittags9' /s Uhr anfangend,
werden im hiesigen Gemeindewald

12 Eichenstämmchen zu 3,88 Festmeter,
6 Fichtenstämme zu 4,00 Festmeter,

167 Fichtenstännnchen zu 22,23 Festmeter,
300 FichtenstangenI., II. u . III. Klasse,
740 „ IV. und V. „

11400 „ VI. Klasse(Bohnenstangen)
öffentlich meistbietend versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige orts¬
übliche Bekanntmachung ersucht.

Mündersbach, den 22. März 1915.
K a u s , Bürgermeister.

Mehrere tüchtige

Maurer
finden für Ofenban an unseren Fabrik bei hohem
Lohn Beschäftigung. Zu erfragen bei

Industrie,
Fabrik feuerfester n . säurefester Fabrikate

_ ®. m. b. H., Grenzhause n.
8  ekanntmachiing.

Montag , den 29 . März 1915 , Vormittags 10V, Uhr
werden im Höhr er  Gemeiridewald „Distrikt Delle weg"
4 und 5 uyd Landshubergehege

ca.  9 000 Bucheriwcllen
öffentlich versteigert. - Zusammenkunft um 1074 Uhr am
„Hintersten Bach" ( Hauptwaldweg) .

Höhr,  den 24 . März 1915.
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Rudolf Freund

Mein grosser Friihjahrs-Wäsche-Verkauf
beginnt Donnerstag den 25, März.

Grosse Mengen ausgesucht schöner Damen - und Kinder-Wäsche und auffallend billige Preise machen die
Veranstaltung zu einer selten günstigen Kaufgelegenheit . Beachten Sie das nächste ausführliche Angebot.

iuulülf Freund , Loblenz

I
1

Höhr, Schneebergstr. 25.
Von 2 jungen frischschmelkenden

Ziege«
eine zu verkaufen.

Geruchloser
Eisenlack

zum Lackieren von Ofenrohren,
Herden usw.

Streicht stch leicht!
Erzeugt scheinen©inttf J

Blättert nicht abl
Flasche mit Pinsel 45 Pfg.
vaßlacher NachsollM,
Covlenr , nur CutenpfahläO.



Der amtliche
Kriegsbericht.
Großes Hauptquartier , 24. März.

(W .T.B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

In der Champagne fanden nur Artilleriekämpfe
statt.

Im Priesterwalde, nordwestlich von Pont a
Moussan, wurde der Feind, der uns einen Geländege¬
winn streitig zu machen versuchte, zurückgeworfen.

Erneute feindliche Angriffe nordöstlich Badon-
viller und am Reichsackerkops brachen in unserem
Feuer zusammen. Am Hartmannsweilerkopf
wird zur Zeit wieder gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Unsere nördlich von Memel verfolgenden Truppen

machten bei Polangen 500 Russen zu Gefangenen,
erbeuteten3 Geschütze und 3 Maschinengewehre
und jagten dem Feinde viel geraubtes Dich,
Pferde und sonstiges Gut ab.

Bei Laugzargen, südöstlich von Tauroggen und
nordöstlich von Mariampol wurden russische Angriffe
unter schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen.

Nordwestlich von Ostrolenka scheiterten mehrere
russische Angriffe. Hier nahmen wir dem Feinde
20 Offiziere und über 2500 Mann und 5 Ma¬
schinengewehre ab.

Auch östlich von Plock mißlangen mehrere feind¬
liche Borstöße.

Das deutsche Heer zollt herzlichen Dank der tapferen
Besatzung von Przemysl, die nach vier opfervollen Mo¬
naten der Verteidigung nur der Hunger niederzwingen
konnte.

Oberste Heeresleitung.

Berlin , 24. März. (W.T.B. Amtlich.) Bei den
Kämpfen nördlich Memel unterstützten unsere Seestreit¬
kräfte die Operationen von der See aus. Dabei wurden
am 23. März, Vormittags, Dorf und Schloß Polangen
beschossen und im Verlauf des Tages die Straße Po-
langen-Libau unter Feuer gehalten.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes.
Behacke.

Irr lmtliche»ftemichifch-sttgirische
Bericht.

Wien »23. März. (W.T.B .) Amtlich wird verlautbart
vom 23. März, mittags. Die Kämpfe im Karpathenab¬
schnitt vom Uzsoker Paß bis zum Sattel von Konisczna
dauern fort. In den letzten zwei Tagen wurden wieder
starke Angriffe des Feindes zurückgeschlagen. 3300
Russen wurden hierbei gefangen genommen. In dem
Gefecht, das um die Höhe bei Wyskow geführt wurde,
gelang es, den Gegner aus seinen Stellungen zu werfen,
acht Offiziere und 685 Mann gefangen zu nehmen. An
den übrigen Fronten ereignete sich nichts Wesentliches.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabes: ,,
o. Höfer,  Feldmarschall-Leutnant.

Zum Fall von Przemysl.
Budapest, 23. März. (T.U.) Der Budapest! Hirlap

bringt eine Aeußerung, die der Honvedminister Hazai
über den Fall von Przemysl im Klub der Arbeiterpar¬
tei getan haben soll. Bon unterrichteter Seite wird dem
Blatt folgende Mitteilung gemacht: Die Bedeutung des
Falles von Przemysl darf nicht überschätzt werden. Die
Festung erfüllte ihren Beruf in heldenhafter Weise. Die
Verteidiger taten ihre Pflicht. In der Festung hatten
wir höchstens 25 000 Soldaten einschließlich der Schanz-
und industriellen Arbeiter. Heber die Kopfzahl des zer-
nierenden russischen Heeres sind auch übertriebene Ge¬
rüchte in Umlauf gewesen. Es waren dort 60 000 dis
80000 Russen, die übrigen wurden gruppenweise von
dort wegdirigiert. Wir müssen auch weiter Vertrauen
zu unserm Heere haben und können ungebrochenen Mutes
der Zukunft entgegensehen.

Wien, 23. März. (T.U) Man wußte hier schon
seit langem, daß in Przemysl Lebensmittelmangel herrschte.
In der Bevölkerung wirkte die Versicherung des unga¬
rischen Berichtes, daß der Fall auf die allgemeine Kriegs- j
läge keinen Einfluß habe, beruhigend. Trost gibt auch j
der Umstand, daß die Besatzung sehr geringe Verluste
hatte, während die Russen bei der ersten Belagerung '
nach ihren eigenen Angaben 70000 Mann verloren. j

Budapest, 23. März. (W.T.B.) Der „Pester
Lloyd" schreibt über den Verlust von Przemysl:

„In der gegenwärtigen Phase hat die Festung für
uns an Bedeutung verloren. Es war für die Besatzung

^ zum Schluß-nur mehr eine Ehrensache, sich bis zum
! äußersten zu behaupten. Das, was jetzt an feindlichen

Kräften für andere Operationen frei wird, fällt nicht mehr i
| ins Gewicht. Przemysl hat seinen strategischen Zweck

vollauf bis ans Ende erfüllt und eigentlich weit über das
I von unserer Heeresleitung vorgesehene Ende hinaus . Die
l Einnahme des Trümmerhaufens von Przemysl ist heute j
>eigentlich ohne jede Bedeutung, weder für die Absichten!
I des Gegners noch für das Fortschreiten unserer Operation."

j Die Stärke der Belagerer und Belagerten.
Berlin, 24. März. Einer Petersburger Depesche'

I in einem Rotterdamer Blatt zufolge, zählt laut „B. L.-A." ;
( die Belagerungs-Armee von Przemysl rund 100 000 '
" Mann. Die österreichisch-ungarischen Truppen in der l
> Festung seien nur 20 000 Mann stark gewesen.

>Sie neue Schlucht in den Kurpnthen
iiiii) in der Mumm.

Budapest, 24. März. Der Angriff, welchen unsere
Truppen gestern bei Czernowiß gegen die Russen eröff-
neten, hat sich zu einer erbitterten Schlacht entwickelt,
welche noch andauert. Der Angriff unserer Truppen er¬
folgte von zwei Seiten. Ein Bajonettangriff der Unsrigen
zwang die Russen zur Flucht. Unsere Truppen besetzten
eine 15 Kilomteter parallel mit der russischen Grenze sich

' hinziehende Höhe. Der flüchtende Feind geriet zwischen
zwei Feuer und erlitt eine große Niederlage. Bis abends
wurden etwa 200 Gefangene, darunter auch Offiziere,
nach Czernowitz gebracht.

Berlin, 24. März. Die in vollem Gange befind¬
liche große, heiße und blutige Schlacht in den Karpathen

, läßt einer Spezialdcpesche des „L.-A." zufolge keine Be¬
urteilung einzelner Abschnitte zu. Die Kämpfe dürften

' noch einige Tage mit gleicher Heftigkeit von beiden
Seiten geführt werden. >

Ser Kumps um die Surduueilen.
' Der Eindruck des türkischen Sieges auf

die Neutralen.
Athen, 24. März. (W.T.B.) Die eklatante Nieder¬

lage der Alliierten bei den Dardanellen machte hier den
größten Eindruck. Die Presse freut sich, daß von grie¬
chischer Seite kein Schiff mitmachte, da man sonst wahr¬
scheinlich große Schiffsverluste zu beweinen hätte. Außer

' den sieben teils gesunkenen, teils havarierten Schiffen der
Alliierten sind alle übrigen bei dem Angriff beteiligten
10 Kampfschiffe beschädigt und besitzen teilweise nur noch
geringen Gefechtswert.

z Sonstige Kriegsnachrichten.
j Die Wahrheit über das Gefecht Sei Renve Chavelle.

Wie aus den Berichten unserer Obersten Heeres¬
leitung am 11., 12. und 13. März hervorgeht , haben
damals um das Dorf Neuve Chapelle in Flandern
Kämpfe stattgefunden , in denen es der englischen
Uebermachr gelang , sich in dem Dorfe sestzusetzen
Dieser Erfolg wurde in den englischen Kriegsberichten
als ein großer Sieg der Engländer ausposaunt.
Welche Verluste sie aber dieser „Sieg ", der in Wirk - >
lichkeit ohne jede Bedeutung ist, gekostet hat , darüber I
verlautete nichts. Um so größer ist das Erstaunen !
unserer verehrten „Vettern " jetzt, wo sie die Verlust¬
listen zu Gesicht bekommen haben . Nach den Schätzun¬
gen englischer Blätter sollen nämlich die Verluste
der Engländer 80 0 0—90 0 0 Mann  betragen.

: : London,  22 . März . Die „Times " schreibt
in einer Kritik des amtlichen englischen Kriegsberichts
über das Gefecht bei Neuve Chapelle : Es war ein Sieg , l
aber ein sehr kostspieliger.  Der amtliche Be¬
richt betonte den Sieg , verschwieg aber die Kosten.
Wir mußten durch eine mühsame Rechnung aus den
Verlustlisten feststellen, daß bei Neuve Chapelle und
Saint Eloi anscheinend 200 Offiziere freien
und üb er  3 00  v erw und et  wurden und die Mann-

! schäften große , noch unbekannte Verluste erlitten . Es
! wurde nicht versucht, die furchtbaren Schwierigkeiten
i darzulegcn , die uns noch erwarten . Das Bild war

ganz in Hellen Farben gehalten . Es machte den
Eindruck, daß wir den Feind schlagen könnten , wann

i und wo wir wollten . Tie richtige Art , unserem Volk«
über daö Vorgehen bei Neuve Chapelle zu berichten,
wäre völlige Offenheit gewesen. Man hätte sagen
sollen , daß wir etwas , wenn auch sehr wenig
erreichten,  daß das Ergebnis der Anstrengungen
wert war , daß die Truppen mit großer Tapferkeit
fochten, daß aber der Preis außerordentlich
hoch  war.

Vergeltung für Memel nur gegen russische Dörfer.
„ : : Be nt Heu,  23 . März . Der im Verlage deS

„Katolrk " erscheinende „Kuryer Slaski " bringt an der ,
Spitze seiner heutigen Nummer nachstehende Verösfent-
achung : Angesichts der Befürchtungen , die in pol-
urschen Kreisen durch die Ankündigung entstanden
waren , für die neuen russischen Greuel in Memel Ver¬
geltung an Dörfern und Gütern in dem von Deutsch¬
land okkupierten Gebiete zu nehmen , haben wir uns
an das Große Hauptquartier mit einer Anfrage ge¬
wandt und folgende Antwort erhalten : „ Der Feind
istNustland,  folglich kommt für Repressalien nicht !
polnischer, litauischer oder jüdischer Besitz in Betracht . I
sondern nur russischer."

Schwere englische Verluste iu Südwestafrika.
: : Aus Swakopmund berichtet Reuters Bur«M ge«

unterm 21. März : Eine starke berittene Abteile!» eut
kam in Berührung mit dem Feind , der in stark m c* .
sestigter Position lag, die durch Feldartillerie
Mttrailleusen verteidigt wurde . Ein heftiger Kâ ! ^ 1
folgte . Wir haben sehr große Verluste erlitten , «5 &ie
die des Feindes müssen ( !) ansehnlich sein. übe

Kleine Kriegsnachrichte ».
* „Petit Parisien " meldet aus Calais/Ein Eit«. ^

bahnbeamter , der durch eine Zeppelinbombe ver2 ,
wurde , ist den Folgen seiner Verwundung er len» ~
Die Zahl der Getöteten beträgt demnach acht. tcös

* Rußland beabsichtigt, Monopole auf Tee , Za« Eng
Hölzer und Petroleum einzuführen und die (Sie/ 11It&
Sität zu besteuern, mit Ausnahme der für Fabrik ,, «
triebe benötigten . 'lbGi -B

* Das Reichsmarineamt hat den auf den Katt«. ,atI
Uchen Werften beschäftigten Arbeitern eine KriegsteD ""^
rungszulage bewilligt.

chasDer Unterseebootkrieg.
Vom Unterseeboot versenkt.

Aus London wird gemeldet : Die 30 Mann b, ^
tragende Besatzung des Dampfers „ Rivaux Abbkd iw
(\  1 fifi OSitff rtlt hör » nrt ^ UCjc

leg’
(1166 Tonnen ), der zwischen Hüll an der englisch^
Ostküste und den Niederlanden verkehrte , kst am Mo,
tag von einem Torpedoboot in Jmminghain an d, »em
Humbermündung nächst Hüll gelandet und nach §u
gebracht worden . Das Schiss begann am Freitag ade«
in der Nähe von Bridlington , nördlich von Hm jchci
aus unbekannter Ursache zu sinken und strandete h, üe
Withcrnsea , nördlich der Humbermündung . lurä

Deutsche U-Boote bei Gibraltar?

iegt

® J-e .̂ Köln. Ztg. "meldetaus Madrid vom i ;( März
: „ ElDebate" behauptet, auszuverlässigerQch Ln
wissen, daß sich in den GewässernGibraltar ätoßt
beiltfdie UtttpriYphnntp hpfritrhpn FmFwm htö u.  ™zweideutsche Unterseeboote befunden haben , die6 ( y’ . tder
Verfolgungzweier englischer Kriegsschiffe einiS eg  S env« tonj vrunoen
zu ,pcu rainen. Die englrschenBehörde mm, hätten
hiervon Kenntnis , bewahrtenaber strenKD̂ l Stillschweigen.über >

citri>en
Mc
vurdDie

Folge des A - BootkriegesLcbcnsmittelteucrung
in England. ! 1

>DerUnterseebootkriegbeginnt in erfreulichste^ ' Weise
in Englandimmer mehr die beabsichtigteAd )C Iinkung
auszuüben. Die Teuerungder Lebensmittelbild ruft« bereits
in der englischenPresse ein täglich behandelt, Kapitel
. Das englische Wirtschaftsleben ist auf d> Einfuhr
von NahrungsmittelneingesteUt . Stocktii überseeische
Zufuhr auch nur in geringemGrade , ' muß
unvermeidlichim ganzen Lande eine Teuei eintreten
. Unddies ist jetzt der Fall . Ambesten k, man
diese Wahrnehmungan den Getreidepreisen,England
speziell , da dort der Roggen eine u; geordnete
Bedeutung hat , an den Weizenpreiscms < machen
. Währendwir in Deutschlandden Höchstprefür
Weizenmit 260 Mark Pro Tonne angesetzt Hab« kostet
in Englanddie Tonne zirka 303 Mark, undtoi das
für ein Land heißt , dessenWeizenpreis in i ,ierületzten
Jahren vielfach 130 umd 140 Mark pro Tom betrug
, kannman sich vorsteKen. Es ist deshalbg ®eu$ l verständlich
, wennsich das durch falsche Bersj» chungen
getäuschte englische Volk mit Forderungen« s ermdie
Regierungwendet , die dieser höchst unbequem sin ! alloidenn
England ist nichtdas Land, dasdurch großzngi! organisatorische
Mittel den entstehendenNotstand abzuhelfen
vermag , wieetwa durch eine Verbrauch,,5  ^ regelung
der vorhandenenVorräte . beral Nun

ist freilich, wiein einem Aufsatz der oH ® 1 ziösen
„ Nordd. Allg. Ztg. "ausgeführtwird , d D Unterseebootkrieg
nicht als die einzige Tatsache a " folgzusehen
, die zu dieser folgenschwerenLebensmitt « elr,teuerung
in Englandgeführt hat . Die Ansprüche, dmnscbeim
Wegfall der Ausfuhr aus Rußland und d " wevDonaulündern
an die VereinigtenStaaten gest « " vercwurden
, der Mangel an H - andelsschiffen, die UÄ - —füllung
der englischenHäfen haben schon vor d« Einsetzen
des Unterseebootkriegesin dieser Rrchtm gewirkt
. Aberdie eigentlicheVerschärfung der Sfl ist
doch erst durch die Erßoigeunserer Unterseebs« herbeigeführt
worden . Es wäre durchaus kurzsnft enom .

• j, zumeinen, daßdie Unterseebootaktionnur dann« «Men1 vollen
Erfolg haben könne , wenneine überaus pW . APZahl
von Schiffen torpediert und fast die gesa « JelgieZufuhr
von Getreidenach Cngland verhindert wü » M! Schon
die Tatsacheder Gefährdung, welchersich B m in einzelne
Handelsschiff ausseitzt , hat die Frachtenvo n B< in
die Höhe getrieben, dieSldatrosenbewogen , „ Rißma e Prämien
" in Form von sdattlichenLohnerhöhunzi t̂erzu
fordern, die Bersicherungsfätzeso in die Höhe schraubt
, daß sie jetzt vielfach um 300 Proz . B? gelasind
als im Frieden, verschiedeneenglische Schisfah " ärsz linieu
veranlaßt, ihrenDienst einMstellen, undBei ns 1  eh x traten
Reedereien vielfach die Aufgabedes EnM ür pi dienstes
bewirkt . Wennwir also die Engländers m in nicht
völlig von der Zufuhr aOschnetden, so f »̂ . londoch
der U - Bootkriegin seinendir « ktenund indire» « erenWirkungen
zu einer andauerndemSteigerung Lebensmittel
— vor allem aber der Getreidepr« tnt 53 Wirkt
doch gerade, nachden Lehicender Nationalkmpfci nomie
, schonein geringerGetreiideausfall bei g î wndelbleibendem
Bedarf auf die PreisbildungprogreDbezc^ verteuernd
, weil Getreide das umerrtbehrlichsteruugsmittel
ist. Wenn

so die Wirkungendes H - BootkriegesI Ĥom4 einer
außerordentlichgroßen wirtschaftlichengung
Englands schon in kurzer Zeit gezeigth so
wird gerade dieser Kampf in der allernäi Zukunft
vor noch weitere Aufgaben gestellt wei Denn
während einerseits wohl angenommenwei kann
, daßdie VereinigtenStaaten von Amerikaauf
die Dauer Abgeber von C/etreidein dem bis! Ä
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bleiben könne, so seht nunmehr die Aus-
9CIt"'Argentiniens ein, der dann in dem weltwirt-
^ ? ftlich üblichen Verlaufe die Ausfuhr aus Indien
.reu  wird - Nach den neuesten Schätzungen wird aber

jüdische Ernte mit 49 Millionen Quarter gegen-
J'l nur 42 Millionen Quarter im Durchschnitt der
leichZeitigen Schätzungen der beiden Vorjahre veran-

räilagt^ Auch hier gilt es also, die Hoffnungen der
»Wischen Regierung zu zerstören , die jetzt geradeso das

£**9 - r*A*»* ~  C \r . . 0 p. . r. _ ci . i. . . . . ..
^erl, Sjfpjf auf das Einsetzen neuer Ausfuhrgebiete zu vcr-

"Men sucht, Wie sie dereinst zu behaupten wagte.
Lflfant» würde durch den Krieg keine wirtschaftliche

"crkki und soziale Notlage auf sich laden . Gelingt es , den
rikbk! n-Bootkrieg so erfolgreich wie bisher weiter zu führen.

>ann wird es sich bald zeigen, dcH nicht England,
iaiskr pudern das Deutsche Reich den Abschlust dieses Krieges

^ wird , und zwar zu einem Termin , der näher
iegt als der, mit dem England sich brüstete , wirt-
chastlich ungeschwächt durchhal ten zu können.

Zeppeline über Paris.
Dem „ Berl . Tagebl ." geht aus Turin noch fol-

^ . '» ender ausführlichere Bericht über den Flug der Luft-
Ljffe nach Paris zu : u '

UW, ' Um SA1 Uhr hatten die Wachmannschaften in Com-
negne das Herannahen zweier von Norden herkom-

nn b,

lisch«
gniitv — ~V- .V - u »vv «v . . _ _

in hl „enden Zeppeline entdeckt und sofort telephonisch sämt-
i ? ichc Außenforts und Befestigungswerke davon benach-
l M ichtiat Umgehend wurde die gesamte Pariser Pv-
abe» „ ei und Feuerwehr alarmiert , die sofort mit samt-,
H« ichcn verfügbaren Fahrzeugen , Rettungswagen , so!

:te "ie Dampf - und Autospritzen , Alarmsignale blasend.
iurch alle Stadtviertel raste , während die Polizeibeam-
en in allen Stadtvierteln dafür sorgten , daß sofort
ille Straßenpassanten sich in Sicherheit brachten , und

£ ! 1; ,erl  an den Fenstern erschienenen erschreckten Einwoh-
>ern rieten , d,e Häuser nicht zu verlassen , sondern

auak ^ möglichst rn die tiefer gelegenen Stockwerke zu
' - ^ egcben. Dtt Himmel war wolkenlos und die Nacht

nondbell. Von den alarmierten Auk-enrarts dem
^rd - Mont Valerien , dem Eiffelturm und vielen anderen
-NO Zellen der Stadt aus wurde der ganze Himmel

iber der Stadt mit mächtigen Scheinwerfern abaesucbt
- - Zahlreiche mit Geschützen bewaffnete Fliigzcuqe ’ '

illlrouillierten den Himmel ab. Von den herannahen-
>en Luftriesen flog der eine in ungefähr 800 Meter
?öhc. der größere zirka 1500 Meter hoch. Dieser

liM vurde beschossen, doch ohne sichtlichen Erfolg . Beson-
»ers über Argenteuil kam es zwischen einem der Zep-

' Wv Mm und mehreren gepanzerten Aeroplanen nt einem
M mftegenden Zweikampf . Die ersten Bomben , die einen

ideld ungeheuren Gcbäudefchadcn
uf d -nd schwere Brände verursachten , sielen in Batig-
m wlles , rn der Rue des Dames , der Passage De-
Z, -re und der Rue Dulong nieder . Von da nahmen
lde, I ixe Luftschiffe ihren Weg über Saint Cloud und den
rem »ont Valerien . Dabei wurden mehrere Bomben die
u ka, der Pariser „Daily Mail " zwei Fuß lang toaren,

™ mb auch Benzin enthalten hatten , und die außer
n, l>wer unbeschreiblichen Panik auch sehr großen Scha-
unti >cn an Gebäulichkeiten und Menschenleben anrichtcten.
ircift wf die Rue Milord , Rue Brisson , Rue Boccard und
ftp« « Rue Puis geworfen . Die gegen 2\'i Uhr über

ßuteaux und Suresnes von den beiden Zeppelinen
nedergeworfenenBrandbomben sollen dort besonders
>rel Unheil angerichtet haben. Nähere Einzelheiten

-n di reruber fehlen noch. Außer in der Rue Illbach in
Toi» loubevoir sielen dort noch zwei Bomben auf eine be-
b M euchtete
erst: - die vollständig eingeäschert wurde.

. -ehrere Arbeiter wurden erschlagen. Auch über Saint-
3 .. ! ^main -en-Lahe , Argenteuil , Adamont , Colombe , Lc-
n siiil lallois, Peret , Place Corneille und in Asnieres wurde
!zjigi urch die Zeppelinbomben viel Materialschaden ange-

-wtet und Menschenleben vernichtet . Auf die letztae-
annten Orte wurden sieben Bomben geworfen . Um
t3 V waren beide Zeppeline , deren Erscheinen

. 6 raE unbeschreibliche Panik verursacht hatte , aus
r o» em Gesichtskreis verschwunden

Dem Berichterstatter des „Nieuwe Rott . Cour ."
»! llfolge beteiligten sich ursprünglich vier Zep,eI 7 17 rtrt  Srtv * ß _ _ » .

tänd
rauch

mit# elitie an der Expedition . Das Kanonenfeuer der
§ööe a &er 4wei von ihnen , oie sofort

ld d wbeckt worden waren , Vertrieben , während die beiden
geste»deren sich Parts weiter näherten.
Hebe_ .-_ _ _ __ _
id)t! Politische Rundschau.
: Sn Bekanntulachungcn der Ncichspostverwaltung.

-- Der am 1. Jan . in beschränktem Umfana aus-
cnommene Postvertrieb deutscher Zeitun-

ar« eL u .n, b Z eitschr if teu in Belgien  wird vom
,>in»i ■rtI  . ob)  sämtlichen deutschen Postämtern in

!rr Iln eiugeführt . Die Zeitungen werden unter Weg-
> tt>Bm • öer ^rsher üblichen Einzelverpackung ganz wie
Llji ' "neren deutschen Betriebe versandt ; die Bezieher
«i« .», ^ b,gieii haben nur die deutschen Bezugspreise
Miil ^ ^ ^ rlichenfalls das Zeitungsbestellgeld zu ent-
s-e« Gleichzeitig wird der Vertrieb von Veclcger-
i>S ;l !,7 » tcn  durch alle deutschen Postämter in Belgien

Jm  ÄT »? 1- - Laut Bekanntmachung des Staatssekre-
K de- Reichspostamtes ist die Versendung von
al Paketen mit einer Paketkarte
r a m 3eit  vom 29. März bis einschließlich 3.  April
Ä -os„',"i«-bren ^deutschen Verkehr nicht gestattet . — In

im# lere« ™ notf;l vielfache Briefsendungen ein,
aC aI? Bestimmungsland „Türkei " statt

»rel im angibt . Derartige Sendungen werden
Ä fmvMwmungsorte in letzter Zeit nicht mehr den
alei>and!a^ " u ausgeliefert , sondern als unbestellbar be-
Zl  5esei(ftni,«®§ empfiehlt sich daher , auf eine nichtige

^ luung des Bestimmungslandes zu achten.
Vcrlängcruirg der Wechsclprotcstsristc».

sili wNi 'g der Bundesrat durch Bekanntmachung
ed« Lechsei m? ^stmimt hat , daß die Protestfrist für
b-K Preuße » LP  Ehaß -Lothringen , in der Provinz
U >ar « und tn einzelnen Teilen Westpreußens zahl-
^ --U dem ' ii^ Ä ^ wns mit dem 31. Mai 1915 statt
er» ^ em 61. Marz 1915 abläuft , ist die Postordnung
lerManach 1?00 entsprechend geändert worden.

„le Postprotestaufträge mit Wechseln
59 3« ^vren Zahlungstag in die Zeit

'S«« 1914 bis einschließlich 29. Avril 1915

fi “ «“ “ 1916 n<",l "aB  Zahlung »Dt.
* nr , Marokko.

nn * ’’' iml’x ? " v9er ist dem Pariser „Temps "zufolge
nach Vtadrid gemeldet worden , daß die Aebala -Ka-
UvN mit Ausnahme der Wadras -Kabhleii und Ang-

en' s en  u ' -wokkanischen Häuptling Rais, » '
iZZr" lt, an  haben . Die Krieger der Verg-
stamme kommen täglich nach Tanger , um Lebensmittel

eignisse » ls" ' gewöhnlich ein Anzeichen neuer Er-

Der auferstandene Hotelwirt.
Die KoutroNc der Zivilisten. — Wie der Thüringer seinen
Weg machte. — Tie tanzende Hotcleinrichtung . — 250
Millionen »n Gold . — Bomben in Sektlürben . — Ent¬

wischt. — Ende gut, alles gut.
Großes Hauptquartier , 17. März.

Nicht mit Unrecht sind die Antwerpener auf ihren
neuen Hauptbahnhof stolz. Er ist nicht nur der drittgrößte
Europas , sondern er liegt auch inmitten eines interessanten
Viertels . Vor ihm breitet sich die Straße der Diamanten-

i Händler aus , während in seinem Rücken der große Zoo¬
logische Garten gelegen ist. der nach dem Londoner ' und
Bcrlrner als der schönste und größte der Welt gilt Vom
Hauptportal des Riesengebändes genießt man ferner
euren wundervollen Blick auf das stolzeste Bauwerk der
L-tadt , die Kathedrale , und ihre beiden schönsten Straßen
die Avenue Keyzer und die Plaee de Meir . In Friedens¬
zeiten strömte aus den weiten Hallen des Bahnhofes die
gewaltige Menge der Reisenden aus aller K-erren Länder
darunter all die vielen Tausende , die von Antwerpen aus
Amerikas oder Afrikas ferne Küsten aussuchen wollten,
weil ihnen die Heimat zu enge geworden war . Heute
uegt der Bahnhof still und tot da. Nur wenige Züge
lausen in gemäßigtem Tempo von Brüssel, von der ' hol¬
ländischen Grenze und vom Westen des Landes her ein
und auch sie sind in der Hauptsache von deutschem Militär
mit Beschlag belegt . Ter seltene Zivilist muß mit allerlei
Pasten und sonstigen Legitimationen versehen sein und
sich selbst und sein Gepäck vor dem Verlassen des Bahnhofs
einer aanr aenauen Kontrolle unterwerfen.

Wir haben auch keinen Anlaß , nach Antwerpen , das
oei unseren Feinden als die zweitstärkste Festung der Welt
galt , unsichere Elemente einzulassen. Trotzdem nimmt
oer Verkehr von Tag zu Tag zu. und die großen Hotels
am Haupibahnhof und in den umliegenden Straßen
machen schon wieder gme Geschäfte.

Gleich rechts am Ausgang des Hauptbahnhofs , nur
wenige Schritte in die Avenue Keyzer hinein, steht der
Rresenbaukasten des Hotels Weber. Seit fast drei Jahr¬
zehnten sitzt in diesem Hause der aus Effelder im Regie¬
rungsbezirk Erfurt stammende Hotelier Weber, der durch
zahlreiche Anbauten aus dem ehemaligen einfachen Gast-
hos eines der ersten belgischen Hotels gemacht hat . Seine

i zielsichere Hand bewies er auch an verschiedenen anderen
Betrieben der Stadt . So schuf er die Brasserie Flora,
das größte Münchener Bierlokal Antwerpens , baute sich
ein Hotel in Ostende und eine Villa in Braschat. Doch
als senr Glück vollkommen schien, kam über Nacht der
Krieg, und mit Schaudern lasen wir , daß der gutmütige,
nigelrunde Herr von dem Pöbel der Stadt in den ersten
Augusttagen aus dem obersten Stockwerk seines Hotels
herausgeworsen und unter den Fußtritten der Massen sein
-.eben ausgehaucht habe. Aber die Antwerpener Blätter
franzonscker Tendenz , denen wir damals diese Mitteilung
entnahmen , haben uns angelogen, ebenso wie sie nachher
ihre eigenen Volksgenossen über das Schicksal der Stadl
in die Irre führten . Der würdige Herbergsvater lebt
und cizählte mir heute in seinem Privatkontor über seine
damaligen Erlebnisse allerlei, was selbst in der Ver¬
gangenheit noch interessant erscheint.

Es war am 4. August, als der Einmarsch der Deut¬
schen rn Belgien dem Antwerpener Pöbel Anlaß zu den
ersten Ausschreitungen gab. Auf der Terrasse des Hotels
Weber wurden plötzlich die eleganten Besucher rabiat.
Tuche und Stühle begannen zu tanzen . Stöcke wurden ge¬
schwungen. Gläser und Teller zerbrochen und das Geschirr
siel klirrend auf die Straße . Weber, der sich damals in
seiner Villa in Braschat , zwölf Kilometer von Antwerpen
entfernt , befand, fuhr sofort mit seinem Automobil in die
Stadt hinein. Hier kam ihm schon der Kommandeur der
Gendarmerie entgegen, der ihm sagte, er müsse die Kaffee-
und Bierlokalitäteu im Parterre des Hotels sofort
schließen. Weber erwiderte , daß er diesen Befehl schon
selbst erteilt habe, worauf die 600 Stühle der Terrasse in
das Lokal hereingeholt und dieses geschlossen wurde . Die
Musikkapelle hatte schon eine Stunde vorher ihr Spiel ein¬
stellen müssen, weil von den Besuchern fortwährend ge¬
lärmt und die Marseillaise verlangt wurde. Weber ließ
sofort Zettel mit der Inschrift drucken: .Dieses Haus
unterstelle ich dem Gouverneur von Antwerpen und dem ,
Roten Kreuz zu gemeinnützigen Zwecken!" Das kühlte
die Wut der das Haus umlagernden Massen etwas ab.
Dagegen wurde zur selben Zeit die Brasserie Flora , die
nach zwei Straßenfronten liegt, von dem Pöbel gestürmt
und alle Scheiben, Tische, Stühle . Gläser und Geschirr ,
zertrümmert . Das 640 Quadratmeter große Lokal war
wenige Minuten später nur noch ein wüster Trümmer¬haufen.

nächsten Morgen wurde das Hotel von dem bel--
glschen Roten Kreuz beschlagnahmt; doch schon wenige
Stunden später verlangte der Pöbel energisch, daß das
Haus von dem Roten Kreuz geräumt werde mit der Er-
llarung , daß kein belgischer Verwundeter in dem deut-

Hotel liegen wolle . Inzwischen requirierte das
belgische Milckär sämtliche Automobile , Pferde und die
gesamte Viehhaltung Webers in Antwerpen . Braschat und
Ostende. Am Spätabend des 5. August wurde dann das
ganze Hotel für die Zwecke des belaischen Krieasmini-
^ » ^? °^ 6nahmt . Noch in der Nacht kam von

ein Sonverzug mit dem belgischen Kriegs-
Mlnister und seinen Beamten und ferner in plombierten

versiegelten Beuteln der ganze belgische Krigesschatz
nn Betrage von etwa 250 Millionen in Gold . Während
aber die Akten und die Einrichtungsgegenstände ^ des
Krlegsmmlsteriums im Hotel untergebracht wukden,
schaffte man den Staatsschatz sofort an den Hafen hin-
«£ t£* I/f, h’!5 er fiau f dem nächsten nach Harwich gehenden
K3« 0L Öeii?0ttt mUtb in der Nacht nach England
geschafft wurde . Neben dem Kriegsministerium setzten
>lch Hotel 400 belgische Gendarmen fest.

Wahrend dieser ganzen Zeit war Weber das Ver¬
la,sen des Hotels untersagt . Er quartterte sich also so aut
cs ging im Keller des Hauses ein, wo er am nächsten
Jollen m Erstickung-gefahr geriet, weil einige belgische
Anaeüellte mit Oel aetrankte Lavven in den Heirraum

versteckt und angezündet hatten , was zu dem Ge
laß gab. Weber sei erstickt und verbrannt . Von anderer
Leite wurde dagegen behauptet, daß man ihn aus dem
obersten Stockwerk hinausgeworfen , zertreten „nd die
Leiche in die Schelde geworfen habe. Dieses Gerücht trat
w bestimmt auf. daß es zur Lebensrettung Webers
wesentlich beitrug.

Inzwischen waren die Weinkellereien des Weber-
Hotels in der Rue des Juifs von Soldaten erbrochen
worden . Ter Wein wurde direkt aus den Fässern abgc-
zapft und tn den Champagnerkörben angeblich nach
Bomben Umschau gehalten. Mit dem Erfolge , daß sich
spater fast kerne einzige Flasche Sekt mehr vorfand . Auch
in der Villa in Braschat . wo ein belgischer Major ein-
guarNert war , war der Weinkeller vollkommen leer ge¬
trunken. Mähend dieser ganzen Zeit wurde Weber in
seinem Hau,e überaus scharf beivacht. Es hieß, er ver-
steüe Deutsche bei sich und besitze ein geheimes Telephon im
Keller. Am 1. September früh erhielt er deshalb auch
den Befehl , innerhalb 48 Stunden Antwerpen zu ver-
lassen. Seine Frau , die mit zwei Töchtern zusammen die
Brasserie Flora bewirtschaftet hatte , war sofort nach der
Zerstörung dieses Anwesens über die holländische Grenze
gefluchtet, wohin auch Weher zu kommen trachtete. Ob-
wohl er keinen Paß hatte, beschloß er . die Folgen des
Ausweisungsbefehls nicht abzuwarien . Und das war
sein Gluck, denn am nächsten Morgen bereits erschien die
Militarpolizei mit einem Haftbefehl gegen ihn . nach
welchem er aller möglichen Verbrechen und Vergehen be-
schuldrgt wurde . In St . Nicola , wo er sich zwei Stunden
aushrelt , wurde er einem dortigen Offizier
gegenüber denunziert . Dieser schritt auch zu einer vor¬
übergehenden Festnahme , erklärte aber später , daß es sich
unmöglich um den Hotelier Weber aus Antwerpen han¬
deln könne, da dieser ja nach sicheren Zeitungsmeldunaen
ber den ersten Tumulten ums Leben gekommen sei.

Nachdem Weber so glücklich über die holländische
Grenze entwrscht war . reiste er über Aachen nach Köln,
wo er erfuhr daß Antwerpen inzwischen gefallen war.
Zls die deutschen Behörden an die geflückfteten belgischen
Gastwirte die Aufforderung zur Rückkehr richteten, damit
sie zu ihrem Teil an der Ernährung der S1adtbevölkerur >q
nntwirkien , kehrte auch Weber nach Antwerpen zurück, wo
seine nächste Aufgabe darin bestand , ein vollkommen neues
Perfonat von mehr als Ivo Köpfen anzustellen. Senk
Hotel fand er von den deutschen Truppen besetzt.

Aehnlich wie Weber erging es auch dem deutschen
Inhaber des Hotels Frankfurt und dem des Kaffee
Günther , die sich sofort nach Kriegsausbruch den deutschen
Behörden als Militärpflichtige gestellt hatten , und deren
von ihren Frauen verwaltetes Eigentum ebenfalls der
sinnlofen Zerstörungswut der Menge zum Opfer fiel.
Merkwürdigerweise wußte der belgische Pöbel genau, wo
Deutsche wohnten . Es waren immer 3000 bis 5000 Mann
beieinander , die planmäßig von besseren Leuten von Haus
zu Haus geführt wurden und mit Stöcken und Schirmen
auf die unglücklichen Opfer einschlugen, während die
Pobzer untätig zuschaute, oder aber den Stätten der Aus-
Mrettungen demonstrativ den Rücken kehrte. Auf dem
Rathaus zu Antwerpen amtierte während dieser Zeit
neben dem Stadtadvokaten der französische Generalkonsul
Greuseaux mit zwei französischen Offizieren. Die eigene
belgisch Verwaltung hatte nichts zu sagen, und einer der
ersten Beschlüsse dieses famosen Triumvirats war der auf
Ausweisung aller Deutschen.

Am 19. Oktober konnten die Räume des Hotels Weber
wieder geöffnet werden , und der Verkehr wickelt sich jetzt
fast wie zu normalen Zeiten ab. Aber es wird langer,
langer Zeit bedürfen , ehe alle die Wunden wieder geheilt
sind, die der Krieg den deutschen Bewohnern der Stadt
geschlagen hat.

Paul Sch weder.  Kriegsberichterstatter.

^ 2lus Stadt und Land.

ä ;ßrjr  ÄÄtÄM!
ende rn jeher Stadt wollten ihre Notaroschen mit

ernem Male als bares Geld nach Hause tragen Darum
standen sie stundenlang in der Reihe die bis vors
^A ^ugebäude hinausreichte , ließen sich von den
Schutzleuten hin - und herschieben und warteten , war

• n - letzt kommen sie und kaufen Krieas-
? ? êche. Zwei Stunden lang bin ich neben dem Kasien-
d? r ^Bild ê? °und " K ? Beschauer eigenartiger , erhebe,». ttT Szenen tn bunt wechselnder Reibe

j)akev ich das Vertrauen auf Dcutsch-
niemals die Hingabe an die Sache des

Vaterlandes so groß und so leuchtend aeseben wie
Fr*13* , *’ wie die kleinen Beamten und die
mähten ^ r~°^ rtec ' die Näherinnen und die Dienst-

en ~ wan möchte fast noch sagen : ml
bie* ®IßUv t̂ rl ~~ Reiches werden , das ^ist

m  welcher totr heute die Geschichte vom
Witwe erleben . Und alle Schichten

' rJ mb -3  Sparkassenschalter vertreten . Einen
Professor begrüßte ich dort , der die Sparkassenbi "cher

» Kriegsanleihe verwandelte . Zwei
Straßenbahnschaffner , einen Briefträger und vier
Eisenbahner sah ich an den Schalter herantreten Ne-
schlichttr̂ KMistÄ ^ ^ rr̂ n Damen standen Frauen im^. U el ner  don ihnen sagte ich:
müssen ^" ^ ben sich das Geld sicher sauer verdienen"f^ pen - — „ Nit alles, " erwiderte sie. „ wir haben

g^ bt' jetzt hat mein Mann aus dem
Ki,teg noch Erspartes heimgeschickt, und er hat dazu ae-
Äwirmen " ^ Kriegsanleihe zeichnen, daß wir
m. ZI  sei,t  Kriegsgottesdienft für Schwerhörige unter
Anwendung der elektrischen Gruppen - und Vi-lbörer-
apparate fand Sonntag ' nachmittag in bet X & ml
hr ^ c tn Berlin ftatt . Während der Geistliche , nmiiit-
telbar vor dem Mikrophonapparat stehend, in diesen
hineinsprach , wurden die Töne durch besondere Lei-
tungsschnure . die mit dem Mikrophon verbunden
waren , zu den Andächtigen hinübergeleitet , so daß

rmstande war , die Predigt in vollem
keutItdL 3U  verstehen . Im ganzen gelangten

'O ^ ollwrerzu Anwendung . Die Mehrzahl der Hörer
war mit Kopfbugeln ausgestattet , damit den Schwer-
^ ••VTnen CSnTtert tni * v-i CS«« hon er-fhrrH- fiftoli

^ ^ riwin an ser sltdspanjschen Küste. Die Aoenee
Havav meldet aus Algeciras : Seit zwei Tagen wütet
em furchtbarer Sturm an der Küste. Hunderte von
Schiften aller Nationalitäten flüchteten in die Bucht
<0" dllgeclras . Bier mit spanischen Auswanderern
S ÄÄ 01 ' Sle 8a6 ‘ „en
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Coblenz
Fernruf 1365

Löhrftrasse 23 Im früheren Babarakloster.
Q -rosse A .uswahl

Communion- und Konfirmations-

Anzüge
in schwarz und dunkelblau
vom billigsten bis zum elegantesten

MT enorm billige Preise.
Bitte um Ihren werten Besuch!

mm
9 Dr.Zimmermann

Ostern
Zur

Kommunion
und

Konfirmation
als passende Geschenke

eine

genau gehende Uhr
und geschmackvoller

Goldschmuck
Reiche Auswahl.
Billigste Preise.

Ausgestellt jedes Stück

Handelsschule
Zur

Verlobung
moderne fugenlose

Trauringe
mit einem gesetzlich geschützten

Stempel

maiiin Gold. Das Paar
Air. 12 - 16 - 20.- ?

28 - 32 - 40 .- I
mit ersichtlichem Preis.

Covlr «; ,
gegr. 1894 gegr. 1894.
Handels- und Hofiere

Handelsfadifelaiien
für beide Geschlechter.

Das neue Schuljahr be
ginnt am

1. April 1915.
Näheres durch Prospekt.

jyMf BÖblff Uhrmacher
23 Entenpfum COBLENZ Entenplaül 23.

TerkMlssUlle
nnstttt

Cognac Rum
u . A _rrac

ist Preise von 3TH.1.80 bis5«—
und höher per Flasche

befindet sich
ApothelcGrcuzhmskn
Carl Kallmann & 6o ., Import'

Weingroßhandlung Mainz.

»KUNSTLAGER
Stiche , Radienmgen , Gravüren , .

schwarz u.larb . Mod. Rahmungen , j
Plastische Reproduktion , i. hflnatl . I

ftusführong . 1
V. GROOS, COBLENZ,

0  Kgl . Hof -Buch-KunsthandlungHheinstrasBO 9.

»« P >l

Coblenz(Fer"r«f|365>
LöRrRr. 23

Im früfteren BarDaraklofler

Enorm gross © Auswabl!

Georg Dienz
in

Kinder•Anzügen "MV
mir das Neueste, vom billigsten bis zuui elegantesten.

Grosses Lager

Herren- n. Burschen - Bekleidung
bekannt für soiide Qualitäten

Mss- und billigste Preise. -MS
(Bitte um Ihren werten Besuch !)

der wirtschaftlichen Verhältnisse, die jedermann

sparen lehrt
legt es mehr denn je nahe, an erprobten

guten Waren festzuhalten.
Meine(alicüiuft niedrigen Pech
sind weit über Coblenz und Grenzen bekannt

durch den Verlaus in der ersten CiW
sowie durch frühzeitigen Einkauf von großenGelegenheitspoDen

und Partien.
Sie finden daher , trotz der Teuerung, wahrend
des Krieges auch jetzt bei mir, wie sie es ge

wohnt sind:

Gute Kleidung
für wenig Geld.

Hochfeine Anzüge
für Herren, Burschen und junge Herren s ' Ng
28 , 24 , 21, 18, 11, I2 .o0 , 9,

POT 0elegenheitskiiufe!
Ein Posten wunderbare .

Herren - Anzüge 09,50
auch blau und schwarz farfw

Anzüge
für junge Herren, Alter 14- 20 Jahren

IO
Weit unter kreis ! **

Ein Posten

Jünglingsanzüge
GelegenheitskaufKomMiion- ui

KottfirmanöBn-Aflzügi

i

I
' « iu

hochfeine Qualitäten , in schwarz und blau s
' 10 14 16 18 20 24 bis 35 1
W Gelegenlieitskäufe! ** ■
Utiict Taufend
Hvtzsciuc Knaben-Anzüge

in neuen Macharten, darunter hochfeine ModellM
12.00 , 9 .50 , 7.95 , 0 .45 , 4 .95 , 3.05 , 2.7

#* ■ Gelegeniieitskäufe! **
Ein Posten eisenstarke „ _ M

Schul Anzüge *49,
teils aus Reststoffcn, Größe 1—6 E/

Ein Posten gestrickte
Knaben-Anzüge Sw

Ein Posten blaue ^
Kammgarnanzügr m

ganz gefüttert, Prinz Heinrich- Facon,
mit Uebertragen, Große 1—0, W

Zirka Tansenv
KnaDen Leiüdienüoien

buä Resistvsscii. Größe 1—6 95
Ein Posten Knaben - i Ein Posten blaue f

Manchester- 165 1 »»"i -/ >-/ -» . . \i
Kosen Gr . 1—0 1 I 1. 0 <j,  1 .4t »,

Ein PostenKna&eu-Sweaters «
1.95,1 .45 , "

für Herren und Burschen, elegan
ZAvsiir *» Streifen, sowie Hosen aus w,,
auch schwarze H osen 8.50, 6.95, 5.85, 4.65, 3.95, j22.50, 1 i«a

abgt (Megenlieitskauf!
Mehrere Hundert

Arbeits -Hofen
2.25, 1.95

3edes einzelne UngeBol
ist ein Beweis meiner „

eminenten Leistungsfäbigh
Coklenz 's gröstiere Eiagengeschäft f#*J

- leoenheitskäufe ~
Konfetionshans

8tern Cob!en:

-A

c

1

( -

t

14 Firmungflr. 14
eine Treppe RotR,

im 'Haufe des Herrn He riet (HaushaltE
(Jeder Nachdruck meiner Lrginal - In serate ,,

fegr- einzelner Texte ist verboten.
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